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Mittwoch, den 5. Januar 1927 


Nr. 4. 


Auisete Beilage „Volk und Zeit" 


Gingeinnmmar 20 Grafhen, Sonntags 25 Oroſchen. 


aukrater in den Nachbarſtasten zur Entgegennahme von Abonnements aud Anzeigen: 
Dort: Amalie Richter, Nenſtabt 805 
Berthold Kluttig, Ogrodowa 267 Zsiers: Cdnard Stranz, Rynek Kilinfliege 155 Zyrarbom: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


W. Modrow, Plat Wolnosci Ne. 38) 


Dis „Losget Delksgeltang“ erscheint morgens. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige illa⸗ 
beigegeben. Abonnements⸗ 
Wees: monatlich mit Zustellung ine Hans und durch die Por Zl. 4.20, 
wöchentlich Fl. 1.05 NMasland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zi. 60.—. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, Iints. 


Tel. 36:90. Woſtſcheckronts 63.508 


Gerhäfsftunden ven 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Gpschftunden des Schriſtleiters täglich von 2 bis 3. 
Petvattelephon des Schriſtlaiters 28-45. 


anice: Jallus Walta, Sienkiewicz 8; 


Uinzeigenpreije: Dis ffebengeſpaltene Millimeter» 
geile 10 Sroſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabati. Vereinsnetigen and Nnkündigungen im Tezt filz 
die Drackzelle 50 Sroſchen; falle diesbezügliche Anzeige aufaeneben — 


. W. Rösner, Pargetgewſka 10; 
Beb Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 


I Optata pocstowa wissczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Sroſchen 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Jaſchlag. 


Bialgſtot: B. Schwalbe, Stokeczus 437 Konftantgnow.: 


Idunſka⸗Wola: 


Die Außenpolitik der Pilſudſki⸗Regierung 


Eine Rede des Außenminiſters Zaleſti in der Außenkommiſſion des Seim. 


Unſer Außenminiſter Zaleſki hat viele 
Monate hindurch keine amtlichen Erklärungen 
über die von ihm geführte Politik abgegeben. 
Die polniſchen Sozialiſten haben vor mehreren 
Wochen eine Stellungnahme der Regierung 
gefordert, wobei ſie darauf hinwieſen, daß es 
im Intereſſe des polniſchen Staates liegt, zu 
erklären, wie ſie ſich zu den polniſchen Tages⸗ 
fragen der Außenpolitik einftellt. 

Die Sozialiſten wieſen darauf hin, daß 
dieſe Schweigſamkeit Zaleſkis vom Auslande 
verſchiedentlich gedeutet werden kann. Trotzdem 
ſchwieg Zaleſki, ſchwieg die Regierung. Nur 
in Preſſeunterredungen ließ der Miniſter ab 
und zu etwas über Einzelfragen hören. 

Das Expoſe ſparte er ſich für die Zeit der 
Budgetberatungen auf, um gleichzeitig für den 
Sejm und das Ausland zu ſprechen. Geſtern 
hielt er es in der Außenkommiſſion des Sejm. 
Der Miniſter führte u. a. aus: 

Bedeutſame Zeiten für die polniſche 

Außenpolitik. 

„Es erfüllt mich mit Zufriedenheit, daß ich vor 
Ihnen zu den wichtigſten Ereigniſſen der Letztzeit auf 
dem Forum der Außenpolitik Stellung nehmen kann. 
Dies iſt um jo mehr notwendig, als der gegenwärtige 
Augenblick zahlreiche Erſcheinungen mit ſich bringt, deren 


Folgen für die polniſche Außenpolitik von großer Be⸗ 
deutung fein können. 


Der polnifche Außenminiſter befindet ſich in der 
glücklichen Lage, daß die Politik, die er nach außenhin 
vertritt, durch unſere geographiſche Lage, die auf unſere 


große Geſchichte geſtützt ift, 5 Verkörperer der Meinung 


des geſamten Volkes iſt. bin davon überzeugt, 
daß das, was ich ſagen werde, die Meinung des ge⸗ 
ſamten polniſchen Volkes ſein wird. \ 


Der Völkerbund. 


Es iſt mir bekannt, welche Bedeutung Sie unſe⸗ 
ten Beziehungen zum Völkerbund beimeſſen. Wir 
wiſſen es alle, daß unſere Lage im Völkerbund feit 
September eine andere iſt. Ganz ungewöhnliche Be⸗ 

ingungen ermöglichten unſeren Einttitt in den Nat. 
Ich muß unterſteichen, daß die Erlangung des Wieder⸗ 
wählbarkeitsrechtes für uns der Beweis dafür iſt, daß 
man in Genf Vertrauen zur polniſchen Friedenspolitik 
hat. Polen iſt ſich, als Mitglied des Völkerbundrates, 
ſeiner Rechte und Pflichten bewußt, die es durch die 

auf ſich genommen. Um jo mehr empfinde ich 
die Notwendigkeit, Ihnen, meine Herren, über den 
Lauf der allerwichtigſten Fragen des Völkerbundes zu 
referieren. 

Die Genfer Konferenzen. 

Vor allem will ich jedoch daran erinnern, daß im 
Dezember in Genf außer den Sitzungen des Völker⸗ 
bundes gleichzeitig zwei andere Konferenzen ſtattfanden. 
Haft tagtäglich berieten die Vertreter der ſechs Signatar⸗ 
mächte, die den Rheinpakt unterzeichneten, ſowie die 
Vertreter derjenigen Mächte, die im Botſchafterrat 
gen, Die Tatſache, daß gleichzeitig mit dem Völker⸗ 
bund andere wichtige Konferenzen über verwandte 
Thematas berieten, führte eine gewiſſe Verwirrung in 

n Begriffen herbei, was man nicht als eine günſtige 
tſcheinung vom Standpunkt des Völker bun des 
betrachten kann. g 5 
Polen, welches weder zu den Signatarmächten 
gehört, noch im Botſchafterrat vertreten iſt, hat an dieſen 
onferenzen nicht teilgenommen. Da in denſelben aber 
ür Polen ſehr wichtige Fragen beſprochen wurden, 
ſtand ich ſtändig in engſter Fühlungnahme mit den 
maßgebenden Faktoren der Konferenzen, die mich über 


den Verlauf derſelben informierten und denen ich 
unſeren Standpunkt mitteilte. Der Völkerbund hat 
alle Fragen der Tagesordnung in derſelben Weiſe 
erledigt, wie ich dies vor meiner Abreiſe nach Genf 
vorausgeſagt habe. 
Die Entwaffnung Deutſchlands. 

Kurz möchte ich die wichtigſten Fragen beſprechen. 
Ich beginne mit der Inveſtigationskommiſſion des 
Völkerbundes, die indirekt mit der Frage der Abſchaf⸗ 
fund der Kontrolle der Alliierten über die Entwaffnung 
Deutſchlands verbunden war. Dieſe Frage beſprachen 
gleichzeitig die Botſchaſterkonferenz in Paris und die 
Konferenz der Vertreter Englands, Frankkeichs Italiens, 
Japans und Belgiens in Genf. Im Völkerbunde iſt 
die Frage im Jahre 1924 aufgetaucht. Am 27. Sep⸗ 
tember 1924 hat der Völkerbundsrat die Geſchäftsord⸗ 
nung der Inveſtigationen des Völkerbundes beſchloſſen, 
entſprechend dem § 213 des Verſailler Friedens vertrages 
und der Organijierung entſprechender Kommiſſionen, 
was der Völkerbund am 14. März 1925 beſtätigte. 


Außenminiſter Zaleſki 


Deutſchland verſuchte durch ſeine Note vom 12. Januar 
1926 gewiſſe Modifizierungen in dieſer Geſchäftsordnung 
durchzuführen, geſtützt auf den lakoniſch abgefaßten 
Artikel 213 des Verſailler Traktats. Die Modifizierun- 
gen ſtrebten an, daß die Inveſtigationen leinen ſtän⸗ 
digen Charakter haben ſollen und daß gewiſſe Formen 
der ſtändigen Kontrolle in den Rheingebieten unter⸗ 
bleiben. Außerdem wies Deutſchland darauf hin, daß 
eine direkte Inveſtigation mit Ausnahme der militäri⸗ 
ſchen Objekte aus Rückſicht auf die deutſche Verfaſſung 
unzuläſſig ſei. Der Völkerbund hat feine Stellungnahme 
jedoch aufrechterhalten und dieſe wie folgt präziliert: 

) Der Völkerbundrat entſcheidet mit Stimmen⸗ 
mehrheit enſptechend dem Art. 213 des Verſailler 
Traktats, ob im gegebenen Falle die Inveſtigation an⸗ 
zuwenden iſt und bezeichnet die Objekte und den 
Umfang dieſer Inveſtigationen. Die Kommiſſionen find 
im Namen des Völkerbundes und auf Grund von 
Inſtruktionen tätig, die mit Stimmenmehrheit ange⸗ 
nommen werden. 

2) Damit die Inveſtigation (Kontrolle) wirkſam 
ſei, wenden ſich die Kommiſſtonen an die von der 
deutſchen Regierung hierzu beſtimmten Perſonen, die 
verpflichtet find, den Kommiſſionen adminiftrativ Hilfe 
zu erteilen. 

3) Von der Teilnahme an der Kontrolle find 
die Vertreter derjenigen Staaten ausgeſchloſſen, die 
kontrolliert werden. Außerdem Hat der Völkerbund 
erkannt, daß der Kontrolle nicht nur das Rheingebiet 
ſondern auch andere Teile Deutſchlands unterliegen. 

Die Kontrollfrage ſteht alſo in Verbindung mit 
der bisherigen Kontrolle durch die Alliierten. Die 


Boiſchafterkonferenz iſt der Anſicht, daß Deutſchland 
nur zwei ſeiner Verpflichtungen nicht erfüllt habe, und 
zwar, daß es gegen den Art. 170 des Verſailler Trak⸗ 
tats, der den Waffenhandel betrifft, und gegen die 
Art. 180 und 196 verſtoßen hat, die die Fortifikationen 
im Oſten und Weſten Deutſchlands betreffen. Ich hoffe, 
daß beide Fragen poſitiv erledigt werden, entſprechend 
dem deutlichen Wortlaut des Verſailler Traktats. 


Die Abſchaffung der Kontrolle. 

Nach langen Verhandlungen der belgiſchen, deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen und japani⸗ 
ſchen Vertreter unterzeichneten dieſelben die Deklara⸗ 
tion, wonach beſchloſſen wurde, die interalliierte Militär⸗ 
kontrolle mit dem 31. Januar 1927 abzuſchaffen. Die 
vorgenannten unerledigten Fragen aber hat man dem 
Botſchafterrat übertragen, wobei man vorſah, daß, falls 
es zu keiner Verſtändigung kommen wird, die Fragen 
dem Völkerbundrat vorgelegt werden. Verſtändlich ift 
alſo die Genugtuung, mit welcher die deutſche Preſſe 
die Abſchaffung der Kontrolle Deutſchlands begrüßte. 

Was unſeren Standpunkt betrifft, ſo will ich hier 
mit allem Nachdruck unterſtreichen, daß im Intereſſe 
nicht nur Polens, ſondern des Friedens in Europa die 
genaue Einhaltung des Verſailler Traktats in bezug auf 
diejenigen Vorſchriften liegt, die die Entwaffnung 
Deutſchlands fordern. 

Polens Friedenswillen. 

Anſere Politik, die ſich auf eine entſprechende 
Beurteilung der Lage ſtützt, ſtrebt die Sicherung des 
Europafriedens an. dies betrachten wir als eine 
Frage, die durch nichts auf andere Bahnen geleitet 
werden darf. Diefe Aktion ſtellt eine Normallſierung 
der internationalen Beziehungen dar. Einer der 
Grundſätze, die den Anſtoß zur durchführung des 
europäiſchen Ausgleichs darftellen, iſt die Glättung der 
franzsſiſch⸗deutſchen Beziehungen. Ich will hier unter⸗ 
ſtreichen, daß man in Frankreich immer mehr zu dieſer 
Anſicht gelangt. Andererſeits gibt man ſich dort aber 
auch darüber Rechenſchaft, daß das franzöſiſch⸗polniſche 
Bündnis nicht nur für beide Staaten nützlich iſt, fon» 
dern auch für die Konfolidierung der europälſchen 
Friedenspolitik. 

Polen und Deutſchland. 

Es iſt klar, daß für den Europafrieden die Fragen 
der Beziehungen Deutfhlands zu Polen ebenſo wichtig 
find. Die Grundfäse unſerer Politik im Verhältnis zu 
Deutſchland erwähnte ich in meiner Rede vom 2. Juli 
vergangenen Jahres. Ich habe unterſtrichen, daß die 
Gemeinſamkeit der Intereſſen Polens und Deutſchlands 
zum Wohle beider Staaten und der internationalen 
Cage erfordert, daß 

zwiſchen Polen und Deutſchland normale 
Friedenszuſammenarbeit 
beſleht. Wir ſtreben ſtets und konſequent die Feſtigung 
guter Beziehungen mit unſerem weſtlichen Nachbar an, 
und nur unter dieſem Geſichtspunkte kann ich nicht 
über die beunruhigenden Tendenzen in deutſchland 
ſchweigen, die eine Zuspitzung unſerer Beziehungen zu 
Deutſchland anſtreben. Diefe Tendenzen find nicht all» 
gemein und herrſchen nur in gewiſſen Kreiſen. 
Der polniſche Entwaffnungsantrag in Genf. 

Weiter möchte ich beim Bericht über den Völker⸗ 
bundrat die Diskuſſion über die Fragen berühren, die 
die Entwaffnungskonferenz betrafen. der polniſche 
Antrag über die regionale Organiſierung der Sicherheit 
wurde dem Plenum der Vorbereitungskommiſſion über⸗ 
wie ſen, die im März 1927 Zufammenttitt. 

Was den franzöſiſchen Antrag betrifft — die 
ſchnelle Funktionierung des Rates im Falle eines inter⸗ 
nationalen Konflikts — und den finniſchen Vorſchlag — 
die finanzielle Hilfeleiſtung an den angegriffenen Staat, 
Mitglied des Bundes — fo hat der Kat feinem Komitee 
und feinem Generalfefretariat anbefohlen, Material zu 


2 


fammeln, welches als Unterlage bei der Entſcheioͤung 
über dieſe Fragen dienen ſoll. 

die von mir im Rat 
Handelsfragen wurden im 
gelöſt. 


referierten Rechts ⸗ und 
Sinne unſerer Anträge 


Der Freiſtaat Danzig. 

Das Finanzkomitee des Völkerbundes hat die 
Sanierungsreformen Danzigs als ungenügend betrach⸗ 
tet und die Empfehlung, Danzig eine Anleihe zu ge⸗ 
währen, davon abhängig gemacht, daß einige Bedin- 
gungen erfüllt werden. So u. a. weitere Sparmaß⸗ 
nahmen bei einer Verſtändigung mit Polen in Sachen 
der Teilnahme Danzigs an den Zolleinnahmen der 
Monopole. Der Völkerbundrat hat den Beſchluß des 
Finanzkomitees gutgeheißen, dasfelbe ermächtigend, eine 
Anleihe für Danzig noch vor der Märzſeſſion zu befür⸗ 
worten, wenn die Bedingungen erfüllt werden. Das 
Komitee hat unterſtrichen, daß die Anleihe internatio⸗ 
nalen Charakter tragen muß. 

Entſprechend unſerem Vorſchlage, iſt das Projekt, 
Danzig eine Anleihe durch Bankhäuſer eines Staates 
zu gewähren, gefallen, da auch andere Staaten an 
Danzig, als einer Hafenftadt, Intereſſe haben können. 
Danzig hätte ſchon früher eine Anleihe erhalten, wenn 
es vor der Herbſtſeſſion ſich nicht mit vollftändig 
unrealen Anleihekombinationen befaßt hätte, die Genf 
umgehen wollten. Der einzig richtige Weg zur Erlan⸗ 
gung einer Anleihe ift der über Genf. 

Die Danziger Preffe ſchrieb davon, daß Polen die 
Abſicht hätte, der Sanierung Danzigs zu Schaden. 
will daher hier feſtſtellen, daß dieſe Nachrichten der 
Waheheit nicht entſprechen. Die polniſche Delegation 
in Genf hat ausdrücklich unterſtrichen, daß fie die Sa⸗ 
nierung Danzigs und die Anleihe unterſtützen und 
ermöglichen will. 

Die Wirtſchaftskonſerenz. 

Der Völkerbund hat ih dem Antrag der Vorbe⸗ 
reitungskommiſſion angeſchloſſen, in dem er die Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz zum 4. Mai 1927 nach Genf einberuft. 
Die Ernennung der polniſchen Delegation hierzu, die 
Inbetriebſetzung eines Sekretariats, die Beſchleunigung 
der Arbeiten, die Vorbereitung und Sammlung von 
Material, welches der polniſchen Delegation die Arbei⸗ 
ten ermöglichen würde, wird die Sorge des Außen- 
miniſteriums ſein, welches im Einverftändnis mit allen 
anderen Miniſterien handeln wird. 

Die polniſche Oſtpolitit. N 

In den Beziehungen zu Sfowjetrußland ſind keine 
befonderen Henderungen eingetreten. Wie Ihnen be⸗ 
kannt, geht es ſeit einigen Monaten darum, ergänzende 
polniſch⸗ſowjetruſſiſche Friedens garantien zu finden, wie 
diefe für die breitere internationale Politik bereits 
beſtehen. die Verſtändigung wäre ſowohl für Polen 
wie für Sfowjetrußland von Nutzen, aber auch für 
ganz Europa. Ich unterſtreiche, daß es nicht unſere 
Tendenz war, Blockierungen zu ſchaffen, deren Schärfe 
gegen Sſowfetrußland gerichtet wäre. Polen vertrat 
Friedenstendenzen gegenüber einem Syſtem, welches 


gleichmäßig und einheitlich den Frieden auf dem d. 


ſamten Gebiet Oſteuropas garantieren würde. Die 
Politik der Sfowjets aber ſchien den Abſchluß von 
— ͤ nm... 


"Gegen den Juriſtiſchen Beirat. 


Beirat von der Budgetkommiſſion abgelehnt. 


Die Kredite für den Juriſtiſchen 
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pakten mit einzelnen Staaten Oſteuropas zu wollen. 
dieſen Geſichtspunkt gelang es Sfowjetrußland gegen⸗ 
über Litauen durchzuführen, was aber beiden Teilen 
keinen ſonderlichen Autzen einbrachte. 

Am 30. Oktober 1926 habe ich dem Sſowjetge⸗ 
fandten unſere Anſichten über Verhandlungen bezüglich 
eines Sicherheitspaktes mitgeteilt. Polen iſt verhanolungs⸗ 
bereit, jeboch unter der Bedingung, daß die gerechten 
Forderungen beider Seiten berückſichtigt werden. Als 
Antwort teilte Sfowjeteußland mit, daß es in Moskau 
verhandeln wolle. Hm 6. dezember aber hat Tſchitſcherin 
Zeitungsleuten a in Berlin ſeine Anſicht über 
den Pakt geäußert. enn diefe Preffe die Tſchitſcherin 
ſchen Worte richtig wiedergegeben hat, ſo wollte Tſchitſcherin 
Polen die Beſtrebungen zur Bildung von antiffowjet- 
ruſſiſchen Blocks unterfhieben. Ich möchte aus die ſen 
Worten keine peſſimiſtiſchen Schlußfolgerungen ziehen. 
Ich will hoffen, daß der Friedenswille nicht nur in 
Polen fondern auch in Sſowſetrußland vorherrſcht. Ich 
hoffe, daß wenn es ſich um ähnliche Verhandlungen 
mit den Baltenſtaaten handeln werde, diefe auf ge ſunder 
Baſis des ſtaatlichen Inſtinktes dieſer Republiken geführt 
werden. 

Litauen. 


Gegenüber den Vorfällen in Rowno bewahren wir 
Ruhe und eine abwartende Stellung. Wir wollen uns 
in die inneren Verhältniſſe Litauens nicht miſchen und 
unſer Verhalten in den letzten Wochen iſt wohl dec 
beſte Beweis dafür. Die Linie der Außenpolitik der 
neuen litauiſchen Regierung iſt noch nicht geklärt. 
Zwar fordert uns der litauiſche Außenminifter heraus, 
wir find jedoch an die demagogiſchen Auftritte Litauens 
gewöhnt, die nur äußere Effekte bezwecken. Unſerer 
verbriefter Rechte bewußt, gehen wir zur Tagesoroͤnung 
in Sachen der territorialen litauiſchen Forderungen über. 

Polen wünſcht wirtſchaftliche Beziehungen Zu 
Litauen, was ich angeſichts einer diesbezüglichen Neuße⸗ 
rung der Kownoregierung hier feſtſtellen will. Litauen 
muß aber verſtehen, daß der unnormale Zuftand auf⸗ 
hören muß, daß ſich eine Seite als im Kriege befindlich 
betrachtet. 

Der neue litauiſche Premierminifter hat in einer 
Unterreoͤung geſagt, Litauen oͤrohe keine Gefahr ſeitens 
Sſowjetrußland. Damit hat er indirekt bekannt, daß 
Fitauen durch Polen vor einer Gefahr geſchützt wird. 
Wir wollen hoffen, daß Litauen, früher oder ſpäter, zu 
der Wahrheit gelangt, daß es feine Staatlichteit nur 
der Nachbarſchaft mit dem ſtarken Polen verdankt. 

Die Baltenſtaaten 
ſtehen zu uns in freunoͤſchaftlichen Beziehungen. Ich 
wünſche die Feſtigung derſelben. 

Die allgemeinen Anträge, die unferer Außenpolitik 
entſpringen, ſind: Reale Bewertung der internationalen 
Erſcheinungen und Beſtreben zur Seftigung des Europa⸗ 
friedens dort, wo wir ihn ſchützen ſollen, im eigenen 
Intereſſe und im Intereſſe der Menſchheit.“ 

{ + a + ＋ 

Nach Anhören des Expoſes beſchloß die 
Kommiſſion, die Diskuſſion darüber für heute 
vormittags 10 Uhr, zu vertagen. 


Erhöhung des Gehalts des Staatspräſidenten um 60 tauſend Zloty. 


HGeſtern vormittag ſchritt die Budgetkom⸗ 
miffion des Seim zur 3. Leſung des Bub get⸗ 
voranſchlages für 1926/27. Die Arbeiten der 
Kommiſſion gehen recht ſchnell vonftatten. 

Zu Beginn der Sitzung ergriff Finanz⸗ 
miniſter Czechowicz das Wort und wies darauf 
hin, 
Budgetvoranidhlag um 70 Millionen Zloty er⸗ 
höht wurden, doch werden die Aus gaben durch 
erhöhte Einnahmen aus der Immobilienſteuer, 
dem Spiritus monopol, der Eiſenbahn und den 
Zöllen gedeckt. Das Budget ſehe an Einnah⸗ 
men und Ausgaben 1971 Millionen Zloty vor. 

Als Referent trat Abg. Michalſti auf. Auf 
Antrag des Referenten wurde das Gehalt des 

Staatspräfidenten um 60 taufend Zloty erhöht, 
jo daß der Staatspräfident gegenwärtig ein 
Gehalt von 15 tauſend Zloty monatlich bezieht. 
Gegen dieſen Antrag trat Abg. Prager (P. P. S.) 
auf, der darauf hinwies, daß das Gehalt des 
Staatspräſidenten gleichmäßig mit den Beam⸗ 
tengehältern erhöht werden müßte. Der An: 
trag des Abg. Michalfti wurde jedoch ange» 
nommen. 1 

Auf Antrag des Abg. Prager wurde im 
Budget des Juſtizminiſteriums der ganze 
Poſten, der für den Juriſtiſchen Beirat be⸗ 
ſtimmt war, geſtrichen. Durch die Annahme 
dieſes Antrages hat der Seim dem Juriſtiſchen 
Beirat das Mißtrauen ausgeſprochen und 


daß die Ausgaben im Vergleich zum erſten 


| tundgetan, daß er dieſe Körperſchaft als über⸗ 
flüſſig betrachte. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde 
u. a. noch das Budget des Präſidiums des 
Miniſterrats mit kleinen Aenderungen beſtätigt. 
Sollten die Arbeiten der Budgetkommiſſion 
in demſelben Tempo fortgeſetzt werden, fo ift 
zu erwarten, daß die Kommiſſion die 3. Leſung 
des Budgetvoranſchlages am 10. Januar be⸗ 
endet, ſo daß der Voranſchlag noch vor dem 
15. Januar vor das Plenum des Seim kom⸗ 
men wird. 
Die nächſte Sitzung der Budgetkommiſſion 
findet heute ſtatt. 


Der Chef der Minderheitenſektion des 
Völkerbundes in Kattowitz. 


Berlin, 4. Januar. der Chef der Minderhei⸗ 
tenſektion des Völkerbundes, Colban, trifft am 
11. Januar in Kattowitz ein, wo er 4 Tage verbleiben 
wird, um die Zuſtände in Oberſchleſien zu ſtudieren. 
Colban wird Konferenzen mit dem Woſewoden ſowie 


den Vertretern der deutſchen Minderheit in Polniſch⸗ 


Oberſchleſien und den polniſchen Minderheiten in 
Deutſch⸗Gberſchleſien abhalten. Auch wird Colban die 
Vertreter der Industrie empfangen. (Pat) ! 

Die Reife Colbans nach Oberſchleſien iſt unzwei⸗ 
felhaft mit den letzten Ereigniffen in Oberſchleſien in 
Verbindung zu bringen. Die zahlreichen Beſchwerden 
der deutſchen Eltern, deren Kinder gezwungen wurden, 
eine polniſche Schule zu beſuchen, werden hoffentlich 
jetzt enoͤlich berückſichtigt werden. 


—— — —u— — — — 


Pezeglad“ abgedruckten Kundſchreiben des Kultus- 
miniſters Dr. Bartel, das in der 
wurde, als wäre dieſes ſpeziell gegen die 
gerichtet, erklärte Dr. 
nicht der Fall wäre. 
entſprechende Stufe des Bildungeweſens erreicht hat 
und über den Vorſcheiften entſprechende Räumlich 
zeiten verfügt, Bann auf Grund 
Rechte einer ſtaatlichen Schule 
hierbei Bein Unterſchied, ob es ſich um eine Schule 
mit deuffcher, ußrainischer oder jüdiſcher Unterrichts- 
ſprache handelt. 


„Geſte“ der 
wärtigen Geſtaltung der polniſch⸗ukrainiſchen Beziehun⸗ 
gen ſchon als ein Entgegenkommen zu bewerten: it. 
Wohl als Weihnachtsgeſchenk haben nämlich jetzt die 
Ütrainer vom polniſchen Innenminiſterium nicht weniger 
als die Freigabe ihres eigenen Volksnamens erhalten. 
Die Bezeichnungen „Ukrainer“, „ukrainiſch“ uſw. waren 
bisher ſtrengſtens verpönt und überall durch den amt⸗ 
lichen Aus druck 


ukrainiſchen Geſellſchaft oder ſonſtigen Organifation zu 


Nunmehr iſt aber die Lemberger Wojewodſchaft vom 
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Das Schulweſen der Minderheiten. 
die Befürchtungen der Juden unbegründet. 
In Verbindung mit dem vom jüdiichen „Nasz 


Meile bomentiert 
Juden 
Bartel Preſſeleuten, daß dies 
Jede Privatſchule, die eine 


eines Geſuches alle 
erreichen. Es jei 


Die Ukrainer „dürfen“ ſich wieder 
Ukrainer nennen. 
Die Lemberger ufrainiihe Preſſe registriert eine f 


Warſchauer Regierung, die bei der gegen⸗ 


„tutheniſch“ zu erſetzen. Das ging 
ſoweit, daß in Oſtgalizien keine Regiſtrierung einer 


erwirken war, die ſich eben als ukrainiſch bezeichnete. 


polniſchen Innenminiſterium angewieſen worden, dieſe 
Praxis abzuändern. Allerdings müſſen ſich ſämtliche 
polniſche Behörden auch weiterhin in ihren Schriſt⸗ 
ſtücken der Bezeichnung „tutheniſch“ bedienen, aber den 
ukrainiſchen Inſtitutionen darf dieſer Ausdruck nicht 
mehr aufgezwungen werden. Fortan können ſich Ufras 
iner alſo Ukrainer nennen. 


Es Kracht im Nationalen Volksverband. 
Eine neue Partei des „Chriſtlichen volksverbandes“ 


Am Meufahrstage erſchien die erſte Nummer 
„Stoſalotochys“ als Parteiorgan des „Chriſtlichen 
Dolbe verbandes“, deſſen Begründer der verſtorbene 
Geiſtliche Stojalowili war. In dieſem Blatt erklären 
die Anhänger der Stojalomili- Partei, daß fie aus 
dem „Nationalen Volke verband“ austrefen, dem ſie 
Herrat an dem Programm des Geiſtlichen Stoja- 
lowſbi vorwerfen. } EAN 

Dieſe neue Parfeiorganijation führt eine Ser- 
ſplitterung in den Reiben dee „Nationalen Dolbs⸗ 
verbandes“ herbei und es iſt zu erwarten, daß es 
auch zu einem Bruch in den Klubs dee Sejm und 
Senats dieſer Partei kommen wird. Die Organi- 
ſationsverſammlung wurde für den 9. Januar nach 
Rzeszow einberufen. Qn der Spitze der neuen 
Oeganiſation ſtehen: Wincenty Horodyſbi, Leon 
Gezegorczat, Franciszed Szewera, Tomasz Filip 
und Jan Ozug. 


Mißbräuche ohne Ende. 

Bielitz, 4. Januar. Das Finanzamt in Bielitz 
ift bei einer Reviſion der Geſchäftsbücher der Schnaps⸗ 
fabrit von Jinkner in Wapiennice großen Mißbräuchen 
auf die Spur gekommen. Einige Mitinhaber haben 
das Finanzminiſterium von den Mißbräuchen Jinkners 
in Kenntnis geſetzt, wodurch die Mißbräuche zum 
Schaden des Staates aufgedeckt wurden. Auf dieſe 
Nachricht hin hat Jinkner beſchloſſen, die angegebene 
Summe der Einnahmen um 71 tauſend Zloty zu er⸗ 
höhen. Die Angelegenheit wurde der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben. a 


Eine Frechheit der Nationaliſten 
in Deutſchland. 


Berlin, 4. Januar. In der Silbeſternacht I 


wurden in Hohenſtein die Denkmäler für Erzberger, 


Rathenau und Ebert von bieher unermittelten Aebel⸗ 


tätern mit ſchwarzer ©elfarbe beſchmiert. 
Es handelt ſich hier unzweifelhaft um einen 
nationaliſtiſchen Bubenſtreich. 


Ein 
der litauiſchen Sozialdemokraten. 


Kiga, 4 Januar. Der Kownoer Sejm be- 
ſtätigte mit einer Mehrheit von einer Stimme das 
Budget der Regierung Waldemarae. Nach der 
Abstimmung haben die Sozialdemokraten einen 


Proteft gegen den Anichlag auf die Staatsordnung 


Proteſt * 


ſowie gegen die Hinrichtung der politiſchen Gegnern 


der gegenwärtigen Regierung eingebracht. 


Pangalos vor Gericht. 


In Athen begann vor dem Mußerordentlichen N 


Nilitärgericht der P 


\ Prozeß gegen den geweſenen 
Diktator von Griechenland, Pangalos. Die An 


4 


Blageakfe wirft Pangalos die Aneignung von Staal I 
eigentum, Totſchlag ſowie Bund gegen die Staats. 
Das Urteil iſt Ende dieſer Woche 54 T 


ordnung vor. 
erwarten. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 4 


Lodzer Volkszeitung 


Ein beſtialiſcher Mord und ſeine Sühne. 


Der Staatsanwalt proteſtiert gegen das Urteil im Lemberger Mordprozeß. 


Im Prozeß gegen die Poliziſten Kaczor und 
Kowalkowſkti, die angeklagt waren, den Bank⸗ 
beamten Roman Wenkler im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis zu Tode gefoltert zu haben, hat das 
Lemberger Bezirksgericht geſtern das Urteil ge⸗ 
fällt. Es lautet für Kaczor auf 10 Monate Ge⸗ 
fängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft 
von 5 Monaten und für Kowalkowſti auf Frei⸗ 
ſpruch. Der Staatsanwalt hat gegen das Urteil 
Berufung eingelegt ſowie gegen die ſoſortige 
Haſtentlaſſung des Kowalkomſki proteſtiert. Ko⸗ 
walkowiki wurde daraufhin weiter in Haft 
belaſſen. 


Am einem ſchönen Julitage ſaßen in einem 
Lemberger Cafe an einem Tiſch der Bankbeamte 
Roman Wenkler, Reſerveofſizier der polniſchen 
Armee, in Geſellſchaft einer jungen Dame und an 
einem anderen Tiſch ein Polizeikommiſſar. Der 
Polizeikommiſſar, dem die junge Dame geſiel, warf 
dieſer nicht mißzuverſtehende Blicke zu. Wenkler 
und die junge Dame wechſelten darauf die 


Plätze, ſo daß ſie dem Polizeioffizier den 
Rücken kehrten. Dieſe Abfuhr glaubte 
der Offizier mit ſeiner „Ehre“ nicht ver⸗ 


einbaren zu können. Er ſprang erregt auf, eilte 


auf Wenkler zu und, ohne ein Wort zu ſagen, 
ohrfeigte er dieſen. Wenkler erhob einen Stuhl 
und verſetzte damit dem in ſeiner „Ehre“ gekränk⸗ 
ten Polizeikommiſſar einen Schlag. Dies die Ur⸗ 
ſache, die zur Verhaftung von Wenller führte. 
Der Verhaftete wurde nach dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis gebracht, wo er von den Angeklagten 
Kaczor und Kowalkowſki drei Wochen lang auf 
das grauſamſte mißhandelt wurde. Als man 
Wenkler am 7. Auguſt als „Verrückten“ nach dem 
Spital brachte, war ſein Körper eine einzige Wunde. 
Das ärztliche Gutachten, das während des Pro⸗ 
zeſſes verleſen wurde, ſtellt feſt, daß das Fleiſch 
von den Knochen abgeſchlagen, der Bruſtkorb ein⸗ 
gedrückt, die Kinnlade zerſchmettert und 22 Rippen 
(von 241) zerbrochen waren. Die Zeugenausfagen 
beleuchteten auf das grellſte die furchtbaren Zu⸗ 
ſtände, die in dieſem Lemberger Mordhauſe herr⸗ 
ſchen, das ſich Unterſuchungsgefängnis nennt. 
Wenkler wurde wiederholt nachts aus ſeiner Zelle 
geſchleppt und in ſolch beſtialiſcher Weiſe gefoltert, 
daß ſelbſt die raffinierten Methoden des grauſamen 
Mittelalters verblaſſen. Die Angeklagten ſchlugen 
Wenkler mit Fäuſten und Eiſenſtücken ins Geſicht, 


bis er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die Beſtien 


ließen jedoch von ihrem Opfer nicht ſo leicht ab. 
Sie riſſen ihm die Kleider vom Körper, traten mit 
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ich die Herrin diefes Hauſes bin.“ 


7 


treſſen als alles andere. 


Zeltgenöſſiſcher Roman von H. C Mahler. 
(18. Fortſetzung.) 


Er ſtutzte und ſah ſie fragend an. 
„Dies Haus gehört Ihnen — nicht Ihrem Herrn 
* 
Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, es gehört mir. 
Meine Mutter bat allen Reichtum in die Ede gebracht. 
ein Vater beſaß nie eigenes Vermögen. Und meine 
utter teſtierte bald nach meiner Geburt, trotz idrer 
großen Llebe zu meinem Vater, ganz zu meinen Gunſten. 
Sie hat ja gewußt, daß ich meinen Vater an allem teil: 
nehmen laſſe, was mir gehört. Aber an eine zweite 
Arat meines Vaters hat meine Mutter nicht gedacht — 
und mir ift es furchtbar, daß mein Vater es dem Andenken 
Meiner Mutter antun kann, eine ſolche Dame als zweite 
Frau in dies Haus zu führen, Als er idr gar die 
Zimmer meiner Mutter einräumen wollte, konnte ich das 
nicht zulaſſen und beſann mich zum erſtenmal darauf, daß 


Vater 


Ralf hatte mit ſeltſam funkelnden Augen zugehört, 

Nun lachte er ſchneidend und ingrimmig in ſich hinein. 
„U — ich wette, meine ſchöne Stiefſchweſter dat 
keine Ahnung von dielen Vermögens verhällniſſen, ſonſt 
würden ſie und ihre Mutter weniger ſtolz und hohelts⸗ 
voll geworden ſein. Erfährt fie eines Tages den wahren 
Stand der Dinge, wird es fie und ihre Mutter ſtärker 
Es freut mich für Sie unge 
mein, daß Ste winigſtens das Uebergewicht haben, denn 
ic will Ihnen nur gestehen, daß ich fürchtete, Linda 
anne es gelingen, was ihrer Mutter und ihr mit mir 
delungen ift — Sie aus Ihrem Baterhauſe zu treiben. 
Deshalb gab ich Ihnen meine Adreſſe. Im Falle der 
ot follten Ste ſich an mich wenden. Es ift eine große 


andächtigen Gefühl durchſchauert. 


den Stiefeln in den Leib und ſchlugen auf den 
Armen mit Ketten ſo lange ein, bis er die Be⸗ 
ſinnung verlor. Darauf wurde dem Gefolterten 
Waſſer in Mund und Naſe gegoſſen, damit er 
ſchneller zu ſich komme. Nach ſolch grauſigen, das 
Blut in den Adern ſtockend machenden Folterungs⸗ 
ſzenen wurde Wenkler wieder nach ſeiner Zelle 
gebracht, wo er an die Pritſche gefeſſelt wurde. 
Sein herzzerreißendes Stöhnen und Jammern 
durchhallte das ganze Gefängnis. So die Aus⸗ 
jagen der Mitgefangenen. Der Gefängnis verwalter 
ſowie einige Beamten, die ebenfalls als Zeugen 
vernommen wurden, wollen jedoch nichts geſehen 
und gehört haben. Der Gefängnisverwalter will 
ſogar einmal durch die Oeffnung in die Tür einen 
Blick in die Zelle des Wenkler geworfen haben. 
Er habe jedoch nichts „Auffälliges“ an Wenkler 
bemerken können, obwohl er von anderen Häft⸗ 
lingen gehört hatte, daß Wenkler mißhandelt werde. 


Zwei Tage nach der Einlieferung hat Wenkler 
im Spital unter qualvollen Schmerzen ſeinen Geiſt 
ausgehaucht. 

Dies die gf@hfige Tat der beiden Angeklagten. 
Und die Sühne für dieſen Mord? Ein Freispruch 
und 10 Monate Gefängnis! 


Sehr richtig bemerkte Staatsanwalt Hrynie⸗ 
wiecki, daß, wenn für einen Anſchlag auf einen 
Poliziſten der Attentäter zum Tode verurteilt und 
hingerichtet wurde, die gleiche Strafe auch 
für Poliziſten gefordert werden müſſe, die in der 
beſtialiſchſten Weiſe einen unſchuldigen Men⸗ 
ſchen, einem ehemaligen Offizier der polniſchen 
Armee, hingemordet haben. Die polniſche Recht- 
ſprechung dürfe kein zweierlei Maß kennen. Die 
Schuld der beiden Angeklagten ſei erwieſen, ſo 
daß gegen beide die ganze Strenge des Geſetzes 
zur Anwendung gelangen müſſe. 

Auch die Verteidiger ſprachen Worte, die eine 
furchtbare Anklage des Polizeiſyſtems ſind, das in 
Polen herrſcht. Es unterliege keinem Zweifel, daß 
auch das Syſtem einen großen Teil der Schuld 
an dem graufigen Mord trage. Doch waren die 
Ausführer dieſes Syſtems leine grüne Jungen, 
ſondern Männer im Alter von 35 und 43 Jah⸗ 
ren, die ſchon ſeit Jahren im Polizeidienſte ſtehen. 
Sie müßten daher auch die volle Verantwortung 
für dieſen in der Kriminaliſtik einzig daſtehenden 
furchtbaren Mord an einem Unſchuldigen tragen. 

Das Gericht war andrer Meinung. Und 
wir werden uns hüten, Kritik zu üben. Wir 


Beruhigung für mich, daß Sie dier felten Boden haben. 
Und gottlob ſcheinen Sie wenigſtens fo energiſch zu fein, 
daß Sie ſich denselben nicht unter den Füßen fortziehen 
laſſen.“ 

Im leidenſchaftlichen Zorn ſchüttelte Berty das Haupt, 
„Das foll ihr nicht gelingen. Der Gedanke an meine 
Mutter wird mir den nötigen Mut geben, meine Stellung 
zu wahren.“ 

Er atmete auf. „Ich freue mich Ihrer Energie. 
Nun kann ich Düffeldorf beruhigt verlaffen.“ 

Sie ſaß ihn mit großen Augen an. „So haben Sie 
ſich beunruhigt um mein Schickſal ?“ f 

„Ja,“ erwiderte er ſchlicht, indem er ihre Hand 
ergriff. * 

»Ich bin Ihnen doch fait eine Fremde.“ 

Seine Augen ſenkten ſich tief in die ihren. „Ber 
wandte Seilen knüpft der Augenblick des erſten Sehens 
mit diamantenen Banden,“ ſagte er mit feltfam innigem 
Ausdruck. „Ihr Name ftebt feſt eingeprägt in meiner 
Serle, ſeit ich Sie zuerſt geſehen. Darf ich hoffen, daß 
auch Sie den meinen nicht vergeſſen, wenn ich Ihnen 
fern din.“ 

Sie ließ ihre bebende Hand in der feinen, und ihre 
Augen ſahen mit feuchtem Schimmer zu ihm auf. Statt 
aller Antwort fagte fie leiſe: „Kommen Ste, ich will Sie 
vor das Bild meiner Mutter führen. Das ſoll Ihnen 
als Antwort auf Ihre Frage genügen.“ 

Sie erhob ſich, und er folgte ir, faſt von einem 


Ste traten in die Zimmer Iſabellas. Berty führte 
ihn vor deren Bild und zeigte zu ihm empor: „Hier 
meine Mutter.“ 

Er ſah lange zu dem Bilde empor. Dann ließ er 
den Blick auf Bertys Antlitz ruhen. „Ein wunderbar 
beſeeltes Antlitz. Und es gleicht Ihnen. Nur iſt Ihre 
Erſcheinung lichter durch das blonde Haar. Ich danke 
Ihnen, daß Sie mich bierderfüßrien, denn ich weiß, dab 
Sie mich dadurch auszeichneten. Und die Antwort, die 


Mittwoch, den 5. Januar 1927 


wollen jedoch nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, 
wie das Gerichtstribunal das Urteil begründete. 
In der Begründung heißt es, daß das Gerichts⸗ 
verfahren nicht erwieſen habe, daß Wenkler von 
den beiden Angeklagten ermordet wurde, denn er 
ſei an Blutvergiftung geſtorben. Auch konnte 
nicht feſtgeſtellt werden, daß die Angeklagten dem 
Wenkler die Kinnlade zerſchmettert haben. Es 
kann daher nicht Totſchlag, ſondern nur ſchwere 
Körperverletzung in Frage kommen, die ſich der 
Angeklagte Kaczor zuſchulden habe kommen laſſen. 
Das geheimnisvolle Dunkel, das den Polizei⸗ 
kommiſſar, der mit Wenkler den Streit hatte und 
ihn verhaften ließ, umhüllt, iſt durch den Prozeß 
nicht gelüftet worden. Die Rolle dieſes Herrn, 
von dem der Zeuge Stein ausſagte, daß er ſich 
die beiden Mordbuben gedungen habe, um ſich an 
Wenkler zu rächen, iſt weiterhin jo myſteriös, ſo 
geheimnisvoll geblieben, wie ſie zu Beginn des 
Prozeſſes war. Nicht einmal der Name konnte 
feſtgeſtellt werden. 

Der Ausgang dieſes Prozeſſes hat Zuſtände 
aufgedeckt, die ſo fürchterlich, ſo entſetzlich ſind, 
daß einen das Grauen packt. Grauen über die 
Schandtaten der Polizeibüttel, Grauen über das 
ganze Syſtem, dem man auf Gnade und Ungnade 
ausgeliefert iſt. Es braucht irgendein Polizei⸗ 
kommiſſar an der Naſe eines Bürgers Anſtoß 
nehmen und man wird ins Gefängnis geworfen 
und in der grauſamſten Weiſe zu Tode ge⸗ 
foltert. 

Und der Gemarterte ruft vergebens nach 
Schutz der Tote vergebens nach Sühne 


Vielſagendes Schweigen der polniſchen Preſſe. 

Bemerkonswer iſt das Schweigen der polni- 
ſchen Preſſe. In Beiner Varſchauer Zeitung findet 
man auch nur eine Seile über den Prozeß, obwohl 
er mehrere Tage dauerte. Ob ſie heute wohl das 
Urteil bringen werden? 

So gut wir auch die Motive der polniſchen 
Preſſe verftehen, die aus patriotischen Kückſichten 
mit Stillſchweigen den Prozeß übergeht, jo wirft 
dieſes hartnäckige Schweigen doch ein eigenartiges 
Licht auf dieſe Preſſe ſelbſt. Anſeres Erachtens geht 
dieſes Schamgefühl reichlich weit. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 

Lodz⸗Zentrum. Schachfektionl Morgen, 
den 6. Januar l. J., 
9 Uhr morgens. > 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Am Donnerstag, den 6. Januar 
l. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednarfkaſtraße 
Nr. 10, die übliche Monatsſitzung ſtatt. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiterſtraße 13. Mittwoch, den 
5. Januar, um 8 Uhr abends, findet eine große Neujahrsfeier 
mit Tanz ſtatt. Alle Mitglieder und Sympathiker werden höfl. 
eingeladen. 5 


Donnerstag, 
wird das Schachturnier forkgefetzt. Beginn 
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Sie mir dadurch auf meine Frage gegeben daben, beglückt 
mich ſehr, denn — Sie ſind mir ſehr teuer geworden in 
der kurzen Zeit. Darf ich Ihnen das ſagen 7“ 

Sie ſad ibn eine Weile groß und ſchweigend an. 
Dann atmete ſie tief auf. „Ja — Sie dürfen es — 
und es macht mich froh, daß es ſo iſt. Aber — nun 
laſſen Sie uns zurückgeben, die andern ſollen es nicht 
wiſſen, dab ich Sie dierhergeführt habe.“ 

Er preßte ihre Hand an feine Lippen. Dann gin» 
gen fie in das Empfangszimmer zurück. 

Sie hörten bald darauf die andern zurückkommen 
und hatten gerade noch Zeit, ein unbefangenes Thema 
aufzugreifen, ae Jie eintraten. 

Linda und ihre Mutter hatten zwar in Heinz War⸗ 
teggs Gegenwart ihre abfälligen Bemerkungen gemacht, 
dab Ralf feinen Beſuch ungebüßhrlich lang aus dehnte, aber 
der Hausherr dielt es doch für angebracht, ſich bei dieſem 
zu entſchul digen. 

„Ste verzeihen, Herr Hanſen, daß ich Sie eine Weile 
vernachläſſigen mußte, allein unſere Angelegenheit duldete 
keinen Auſſchub.“ 

Ralf verneigte ſich lächelnd. „O, bitte fehg, unter 
Verwandten bedarf es ſolcher Förmlichkeiten nicht.“ 

„El, Ralf, es ilt, glaube ich, das erſtemal, daß du 
unſere Verwandtſchaft betonft,“ bemerkte Linda mokant. 

Er ſah fie wieder mit dem überlegenen Blick an, den 
er immer für fie Hatte. 

„Wenn man ſo angenehmen Familienzuwachs er⸗ 
bält, darf man doch feine Freude darüber äußern. Sie 
gestatten es mir bitte, Herr Wartegg — mein gnädiges 
Fräulein?“ x 

Damit wandte er ſich an Berty und ihren Vater, 
und dieſe neigten zuſtimmend lächelnd das Haupt — 
Berty aus Ueberzeugung, ihr Vater aus Höflichkeit. 

Ralf dlieb wirklich ſo lange, bis ſich auch Linda und 
ihre Mutter verabschiedeten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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die deutsche Reglerungokriſe. 


Die Berliner Blätter brachten zu Neujahr 
eine ungefähr gleichlautende Aufzählung der un⸗ 
erledigten Geſetzentwürfe, die das zurückgetretene 
Reichskabinett ſeinen Nachfolgern hinterlaſſen hat. 
Zuſammen damit werden diejenigen Arbeiten auf⸗ 
gezühlt, die in erſter Reihe von den Reichsmini⸗ 
ſterien vorbereitet werden. Es handelt ſich offen⸗ 
bar um eine offiziöfe Zuſammenſtellung, die ſche⸗ 
matiſch Wichtiges und Unwichtiges, Aus ſichtsreiches 
und Aus ſichtsloſes, aneinanderreiht. 

Wie wird die Regierung ausſehen, die dieſe 
alten und manche neuen Aufgaben löſen ſoll? Der 
deutſch⸗nationale Berliner „Lokalanzeiger“ glaubt 
mitteilen zu können, daß die entſcheidenden Be⸗ 
ſprechungen beim Reichspräſidenten für den 9. oder 
10. Januar zu erwarten ſeien. Inzwiſchen tauchen 
in der Preſſe verſchiedene neue Namen für die 
Kanzlerſchaft auf. Von vollsparteilicher Seite 
wird der jetzige Reichs wirtſchaftsminiſter Dr. Cur⸗ 
tius genannt, der mit Streſemann perſönlich eng 
befreundet iſt. Die „Voſſiſche Zeitung“, deren 
Beziehungen zu Streſemann gleichfalls nicht ſchlecht 
find, macht aber bereits Mitteilungen über die 
Gedanken von Dr. Curtius zur Regierungsbildung, 
die ſeine Kandidatur ſachlich bereits erledigt haben 
ſollten. Danach will dieſer Volksparteiler gege⸗ 
benenfalls ſich ſowohl an die Sozialdemokraten, 
wie auch an die Deutſchnationalen wenden und 
beide zur gleichzeitigen Mitarbeit einladen! Er 
rechnet offenbar mit der ſelbſtverſtändlichen Ab⸗ 
lehnung eines derartigen Vorſchlages durch die 
Sozialdemokratie, die ſich natürlich nicht mit dem 
Grafen Weſtarp vor einen Wagen ſpannen laſſen 
kann, und glaubt dann wohl, die Hände dafür frei 
zu haben, daß er den braveren Deutſchnationalen 
die Türe zur Regierungsteilnahme öffnet. 

Als zweiter Kandidat wird der Zentrums⸗ 
abgeordnete Adam Stegerwald genannt. Die⸗ 
ſem chriſtlichen Gewerkſchafter wird anſcheinend die 
Fähigkeit zugetraut, gewiſſe ſozialpolitiſche Auf⸗ 
gaben, die auch den Arbeitnehmern im Lager der 
bürgerlichen Parteien nur nach den Vorſchlägen 
der Linken lösbar erſcheinen, mit der Sozialdemo⸗ 
tratie durchzuführen, ohne dabei die perſönliche 
Fühlung mit der Rechten zu verlieren. In ſeinem 
Gewerkſchaftsbund ſitzen ja neben Zentrumsleuten 
auch deutſchnationale Abgeordnete. Stegerwald 
hat aber ſchon einmal mit einer Minderheitsregie⸗ 
rung als preußiſcher Miniſterpräſident Pech gehabt. 
Sein damaliger Regierungsverſuch mit dem ſeither 
mit der eigenen Partei zerfallenen Innenminiſter 
Dominicus ift der ruhmloſe Vorläufer des erfolg⸗ 
reichen Kabinetts Braun⸗Severing geworden. Nach 
einer Information des „Sozialdemolratiſchen 
Preſſedienſtes“ ſoll Stegerwald auch durchaus keine 
Luſt zur Uebernahme der Kanzlerſchaft ohne feſte 
Mehrheit haben. Doch das pflegen manche Poli⸗ 
titer immer zu Beginn einer Kriſe zu erklären, 
ohne ſich am Ende dadurch von der Amtsüber⸗ 
nahme zurückhalten zu laſſen. Sicherer iſt die 

Tatſache in Rechnung zu ſtellen, daß Stegerwald 
bei der Sozialdemokratie keinen Per] onal⸗ 
kredit genießt, gerade weil er ihr aus ſeiner 
Tätigkeit als Arbeiterführer beſonders gut belannt 
iſt. Mit einem ſolchen Kanzler könnte man nur 
unter doppelter Sicherung politiſche Geſchäfte 
machen. —m. 


Mittelalter in der Tſchechoſlowakei. 


Aus Preßburg wied der Wiener Aebeiter- 
Seitung über ein Borkommnie in Karpathorußland 
berichtet, das zeigt, wie tief im Mittelalter noch die 
dortigen Suftände wurzeln. Die jüdiſchen Gemeinden 
in Korpathorußland hängen noch orthodoxen Sekten 
an, die im finfterften Aberglauben befangen find, 
und die orthodoxen Rabbiner nützen den Aber⸗ 
glauben aus, um die Herrschaft über die Gemeinden 
zu behalten. Am Sonntag wurde in der jüdiſchen 
Synagoge in Munßacs unter feierlichen Sere- 
monien der große Bannfluh über die Mitglieder 
der jüdiſchen Gemeinde von Belz ausgeſprochen, 
die ein Flugblatt gegen den Rabbiner von Munkacs 
verbreitet hatten. Unter hebräiſchen Beſchwörungs⸗ 
formeln und Abſingung von Tie dach unt wurde vor 
AIJaauſenden von Suſchauern, die ſich mit fanatiſchen 

f Kufen daran beteiligten, dieſer Mit mittelalterlicher 
Juſtiz vollzogen. In dem Flugblatt war über den 
Rabbiner von Munbace der Bannfluch ausgesprochen 
worden, weil er den jüngſt verſtorbenen Rabbiner 
von Belz geſchmäht haben ſoll. Der Rabbiner von 
Mundace hat darauf den Spieß umgedreht und hat 


* 


fluch belegt. 
fluch £eifft, 
Kein Kechtgläubiger darf mit ihnen verkehren, ja 


Karpathorußland noch 
an dieſem Pioffengezänke tätigen Anteil nimmt und 
ſich leidenſchaftlich 
dürfte aber noch ein gerichtliches Nachipiel haben, 
denn nach dem Geſetz i | 
chen Bannfluchs mit Arreſt von jechs Monaten bis 
zu zwei Jahren bedroht. 


Lodzee Dolkle zeitung 


5 die Maſſe der Juden in 
bulturell jo tief ſteht, daß fie 


aufregt. Die Sache 


ift die Derhängung eines jol- 


2 


Aus dem Reiche. 


J. B. Alexanbrow. Theateraufführung 
der Vereins „Polyhymnia“. Am Neujahrs⸗ 
tage beging der Männergeſangverein „Polyhymnia“ im 
Saale des neuerbauten Volkshauſes ſein heuriges 
Minterfeft. Da die Veranſtaltungen des genannten 
Vereins ſich großer Beliebtheit erfreuen, hatte man 
dieſem Tage mit freudiger Erwartung entgegengeſehen. 
So konnte denn auch die Aufführung der Operette 
„Glücksmädel“, Text und Muſik von M. Neimann und 
O. Schwartz, vor gänzlich ausverkauftem Saale ſtatt⸗ 
finden. Unter den erſchienenen Gäſten ſah man nicht 
nur die Honorationen des Städtchens, ſondern auch 
zahlreiche auswärtige Beſucher. Beſonders betont zu 
werden verdient die Anweſenheit vieler Polen und 
Juden, die dem flotten Spiele mit großem Intereſſe 
folgten und ſich lobend über dasſelbe äußerten. Der⸗ 
artige Abende find alſo trefflich geeignet, eine Annähe⸗ 
rung der einzelnen Nationalitäten anzubahnen. Bei der 
Bewertung dieſes Feſtes darf dieſer Umſtand nicht außer 
acht gelaſſen werden. Der Aufführung als ſolcher war 
ein voller Erfolg beſchieden. Die Regie hatte in liebens⸗ 
würdiger Weiſe Herr R. Zerbe Lodz übernommen. 
Seiner ſachkundigen Leitung und der Energie des 
Vereinsdirigenten Herrn O. Littke iſt das günſtige 
Ergebnis zu danken. Von den Mitwirkenden durfte 
das Ehepaar Theodor und Ella Braunke den größten 
Beifall einheimſen. Eine angenehme Ueberraſchung be⸗ 
teitete durch ſein Spiel Herr K. Schultz, der den 
Attache von Storch ſamos wiedergab. Herr A. Wieſe 
(Hans von Lerchenfeld) entledigte ſich ſeiner Aufgabe 
mit viel Bravour. Seiner Partnerin, Frl. 9. Braun, 
merkte man ihr Debüt an. Doch läßt ihr Spiel hoffen, 
daß ſie in Zukunft eine gute Kraft der dramatiſchen 
Sektion des Vereins abgeben wird. Gut zu nennen 
iſt die Darſtellung des alten Bollmann durch Herrn 
A. Krieſe. Dasſelbe gilt von Herrn M. Wagnitz, 
der den dünkelhaften alten Baron von Lerchenfeld gut 
freierte. Frl. W. Geilke (Witwe Lämmlein) ſorgte 
dafür, daß die Lachmuskeln nicht aus der Uebung 
kamen. Die übrigen Darſteller, u. zw. Frl. L. Geilke, 
die Herren H. Paſchke, B. Müller und A. Link 
trugen gleichfalls ihr Möglichſtes zum Gelingen der 
Aufführung bei. Anerkennend hervorgehoben werden 
müſſen die Leiſtungen des Vereinsorcheſters. Die Fort⸗ 
ſchritte, die es im Laufe ſeines Beſtehens gezeitigt hat, 
find in erſter Linie das Werk des bereits genannten 
Dirigenten. Es iſt anzunehmen, daß die tatkräftige | 
Verwaltung des Vereins weder Arbeit noch Mühe 
ſcheuen wird, um eine Wiederholung der Operette zu 
ermöglichen. Der künſtleriſche wie auch der materielle 
Erfolg dürfte ſie dazu anſpornen. 

Zgierz. Vom deutſchen Gymnaſium. 
Vorigen Sonntag fand im Gemeindeſaal die Wieder⸗ 
holung der Weihnachtsfeier des deutſchen Gymnaſiums 
ſtatt. Das Programm wies ſieben Nummern auf: Ein 
Chorlied „Fröhliche Weihnacht überall“, das vom 
Schülerchor in ſchöner Nuancierung vorgetragen wurde. 
Hierauf folgte ein deklamatoriſch recht eindrucksvoll vor⸗ 
getragenes Begrüßungsgedicht. Ein unter feenhafter 
Beleuchtung gegebenes lebendes Bild und das Chorlied 
„Weihnachtsboiſchaft“ gingen dem gut eingeübten 
„Schneeflockenreigen“ voraus, der von mehreren weiß⸗ 
gekleideten Mädchen mit Schneeflocken im Haar aus⸗ 
geführt wurde. Nun kam eine längere Märchenauf⸗ 
führung „Knecht Ruprechts letzter Weihnachtsbaum“ 
an die Reihe und nach einer Pauſe die Märchenauf⸗ 


ſtehlen. 


Ein Rieſentaubenſchlag für die 
Waſſerflugzeuge. 
Bei Pavia in Italien iſt für die Waſſer⸗ 
flugzeuge der Strecke Trieſt— Pavia — Turin 
ein eigenartiger Hangar für die Unterbrin⸗ 
gung der Flugzeuge errichtet worden, der 
völlig nach dem Muſter eines Tauben⸗ 
ſchlages oder auch nach den bekannten 
Pfahlbauten der Südſeeinſulaner geſtaltet 
iſt. — Anſer Bild zeigt den taubenſchlag⸗ 
ähnlichen Bau des Flugzeughafens in 
a Pavia. 


führung „Die Zaubertanne“ als Schluß. In dieſen 
beiden Stücken haben die Büblein, als Zwerge und 
Wichtelmänner verkleidet, ſo recht im Spiele geſchwelgt. 
Auch die Feenkönigin mit ihrem Gefolge wetteiferten 
an der Ausgeſtaltung der Aufführung. Einige Auftritte 
mußten wiederholt werden, darunter auch der rhythmiſche 
Tanz einer Fee. Die Lehrerſchaft des deutſchen Gymna⸗ 
fiums in Zgierz hat mit dieſen Aufführungen be wieſen, 
daß ſie auch beſtrebt iſt, in den Zöglingen der Anſtalt 
den Kunſtſinn zu pflegen, was auch beim anweſenden 
Publikum volle Anerkennung fand. S. H., Lodz. 
Pabianice. Lebensmittelunterſtützung. 

So wie in Lodz wurden auch in Pabianice Lebens⸗ 
mittelunterſtützungen eingeführt. Der Wert einer Lebens⸗ 
mittelration, die aus Mehl, Grütze, Erbſen beſteht, be⸗ 
trägt für einen Alleinſtehenden 12,60 Zloty, für eine 
kleinere Familie 24,60 Zloty und für eine größere 
Familie 39,40 Zloty. Die Unterſtützungen erhalten 
ausſchließlich die Arbeitsloſen, die keine anderen Unter⸗ 
ſtützungen erhalten. 

1 Zyrardow. Eine Liebestragödie. Am 
2. Januar 1927 erſchoß der 43 jährige Heinrich Boli⸗ 
niewicz die Fabrikarbeiterin Irena Zamprycka. Das 
Motiv der Tat war unglückliche Liebe. 


Tichenſtochau. Auf dem Scheiterhaufen 
verbrannt. Im Dorfe Maryn, Kreis Tſchenſtochau, 
wurden bei den Bauern ſeit einiger Zeit verſchiedene 


Diebſtähle verübt. Vor einigen Tagen gelang es den 


Bauern, den Dieb Wladyslaw Swiontnit auf friſcher 
Tat zu erwiſchen. Es wurde ein Scheiterhaufen er⸗ 
richtet und der Dieb lebendig verbrannt. Die Polizei 
verhaftete 28 Bauern. 

Warſchau. Den Einbrechern in die War⸗ 
ſchauer Diskontobank auf der Spur. Der 
Warſchauer Unterſuchungsbehörde iſt es nach langer 
und angeſtrengter Arbeit gelungen, 4 Perſonen feſtzu⸗ 
nehmen, die den Geldſchrankknackern den Sauerſtoff 
zum Schmelzen der Kaſſen lieferten. Zwei davon ſind 


Mitinhaber eines techniſchen Geſchäftes, die vor einigen 


Tagen, nachdem der Einbruch aufgedeckt worden war, 
4 Sauerſtoffapparate verkauft hatten. Einer der Ver⸗ 
hafteten iſt Ingenieur, der andere dagegen Bautechniker. 
Die Namen der Verhafteten werden geheim gehalten. 
Utrata. Nur Grafen imponieren ge 
wöhnlichen Sterblichen. Hier wohnte ein 
beſcheidener Bürger, der Volksſchullehrer Gliwicz. Als 
Aſtermieterin wohnte bei ihm ein Fräulein Kubryniecka. 
G. ift vor einigen Tagen nach Pommerellen gereiſt, wo 
er gegen zwei Wochen bleiben wollte. In Utrata 
tauchte in dieſer Zeit ein junger eleganter Mann auf, { 
der vorgab, Graf Szeliga⸗Szeligowſti und nach Utrata 
ekommen zu fein, um hier einige Güter zu kaufen. y 
rl. K. „fiel“ der elegante Graf auf und ſie verriet 
ihm ihre Sympathien durch das Mienenſpiel. Sie 
fanden ſich und die Freundſchaft wurde jo groß, daß 
es Frl. K. litt, daß der Herr Graf in der Wohnung 
des Lehrers ſein Domizil auſſchlage. Als fie zu Neu⸗ 
jahr nach Warſchau ſuhr, aber ſchon nach einem Toge 
zurüdtehrte, um den Grafen nicht allein zu loſſen, 
mußte fie jedoch feſtſtellen, daß der Graf gar fein Graf, 


ſondern ein gewöhnlicher Beuüger iſt: Die Wohnung 


war gründlich ausgeplündert und damit der Graſen⸗ 
traum ausgeträumt. Die Polizei war geſchickter als 
Frl. K., denn fie nahm vorgeſtern den falſchen Grafen 4 
auf dem Warſchauer Hauptbahnhof feſt. 

Wilna. 
Silveſternacht, die bekanntlich auch für Poliziſten eine 
Silveſternacht iſt, gelang es einem Rajkowſti aus der 
Polizeikaſerne Revolver, Gewehre und Munition zu 
0 Als der Diebſtahl bemerkt wurde, kam die 
Ernüchterung. In Verbindung mit einem an den Tag 
gelegten Eifer gelang es der Polizei, den Dieb feſtzu⸗ 

nehmen und einen Teil des Diebesgutes zurückzu⸗ 3 
erlangen. ' 4 
Kattowitz. Einer der ausgebrochenen 
Kommuniſten verhaftet? Die Grenzpolizei 
verhaftete geſtern an der deutſch⸗polniſchen Grenze bei 
Lublinitz eine Mannsperſon, die auf falſche Papiere, 
auf den Namen Tadeusz Sommer ausgeſtellt, die 
Grenze zu überſchreiten verſuchte. Der Mann wurde 
ins Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. In 
Warſchau meint man, daß dieſer Mann Zdziarſki heiße 
und einer der am erſten Weihnachts feiertag aus dem 
Warſchauer Gefängnis „na Pawiaku“ ausgebrochenen 
zwei Kommuniſten ſei. 2 
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Die Polizei beſtohlen. In der 
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Doch die Direktion i 
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Der Schrecken in Nikaragua. 


London, 4. Januar. 
Haben. 


Leichen. 
ihren 
Mittelamerika. 
Die amerikaniſchen Sozialiſten verlangen 
Zurückziehung der Truppen. 


Waſhington, 4. Januar. Der ſozialiſtiſche 
Senator Wheeler reichte im Senat eine Reſolution ein, 
in der die ſofortige Zurückziehung der amerikaniſchen 
Truppen aus Nikaragua gefordert wird. 


Entführung zweier Amerikaner 
in Mexiko. 


Die ameripaniſchen Bürger J. W. Wiley und 
E. B. Connor, die Angeſtellte auf einer in engli- 
chem Befiß befindlichen Silbergrube bei Parral im 
aafe Chlauahua waren, wurden von Banditen, 
die als „Revolutionäre“ auftraten. entführt und 
werden in der Erwartung eines Löſegeldes feſt⸗ 
gehalten, Die amerikanifche Botichaft erhob bei der 
mexibaniſchen Regierung in dieſer Angelegenheit 
deingende Vorftellungen und erſuchte um baldige 
efeeiung der Gefangenen und Beſtrafung der 
Banditen. 


Das Ende des japaniſchen Tierkults. 


Als ein bedeutſames Symptom der gewaltigen 
Amwälzungen, die ſich im fernen Gſten nicht nur im 
Monomiſchen, jondern auch im geiftigen Leben der 
Dölker vollziehen, 


panischen Regierung herausgegebene Derbot 
der 


war bon einem hohen Prälaten unter Mitwirkung 
von dreißig buddhiſtiſchen Prieſtern und in Gegen- 
wart von Regierungsbeamten abgehalten worden. 
Nun ſollen alle die Tauſende von Altären, die bis⸗ 
ber dem Tierkult gedient hatten, abgebrochen werden. 
Doch hat die i 
Zu ſchonen, e 
Beilpiel Botipbilder in Stein und Metall und andre 


ihnen reicht in eine Oergangenheit von bier bie fünf 


ck — werden dann in Muſeen 


0 
größere Anzahl von ihnen in den 
gehen wird. Denn als Motor hinter allen di 
umſtür enden geiftigen Veränderungen fleht ia boch 


und Symbole einer An er zerſtöet, in 
umſeßen Bönnen? Werd 
und Vergehen find dem Kapitaliemus gleichermaßen 


unkertan. 
i ee e eee eee ee 
Tagesneuigkeiten. 
Kapitaliſtiſche Methoden. In der Fabrik von 


Zygmunt Jarocinfti, T 5 . 
ſchulden N ti, Targowaſtr. 28, ift durch das Ver⸗ 


lungen nahmen außer ni 
linerblau teil. d Ber Bellermann 


Aus Managua berichten 
die amerikaniſchen Zeitungen von barbariſchen Szenen, 
die ſich während der Kämpfe zwiſchen den konſerva⸗ 
tiven und liberalen Truppen in Nikaragua abgeſpielt 
Alle ſchwerverwundeten Soldaten verblieben 
ohne ärztliche Hilfe und ſind an den Folgen der Ver⸗ 
wundung geſtorben. Ueber den Schlachtfeldern kreiſen 
ganze Scharen Geier und zerreißen die nicht beerdigten 
Die Revolution in Nikaragua überſteigt mit 
Schreckniſſen alle bisherigen Revolutionen in 


werden. Am Montag erſchienen die Arbeiter wie ge⸗ 
wöhnlich, ohne jedoch die Arbeit aufzunehmen. Die 
im Portierhauſe zurückgehalten 
wurde, ſuchte man durch ein echt kapitaliſtiſches Manö⸗ 
ver gegen die erſte Schicht aufzuhetzen, indem man ihr 
erklärte, daß die erſte Schicht 12 Stunden täglich ar⸗ 
beiten wollte, um auf dieſe Weiſe der zweiten Schicht 
keine Verdienſtmöglichkeit zu geben. Und es ſchien, 
als ſollte das Manöver von Etfolg ſein. Der zweiten 
Schicht bemächtigte ſich eine große Erregung. Rufe 


zweite Schicht, die 


gegen die erſte Schicht wurden laut. Schließlich gelang 


es jedoch einem Fabriksdelegierten der zweiten Schicht, 


den wahren Sachverhalt darzuſtellen. Die Direktion 


ſah ihre Niedertracht durchkreuzt. Sie ließ die zweite 
Schicht in die Säle, hoffend, daß es zu Zuſammen⸗ 


ſtößen kommen werde. Doch die Arbeiter verhielten 


ſich ſehr ruhig. Weder die erſte noch die zweite Schicht 
nahm die Arbeit auf. Direktor Berlinerblau erklärte 
darauf den Arbeitern der erſten Schicht in arroganter 


Weiſe, daß ſie die Betriebe ſofort zu verlaſſen haben, 
da ſie ihre zweiwöchige Kündigungsfriſt abgearbeitet 
haben. Am Montag vormittag, als Vertreter der Be⸗ 
rufsverbände mit der Direktion verhandeln wollten, ver⸗ 
leugneten ſich ſowohl Berlinerblau als Bellermann. 
Eine Konferenz kam daher erſt nachmittags zuſtande. 
Sie verlief jedoch ergebnislos. Die Verbände haben 
daher dem Arbeitsinſpektor die Angelegenheit übergeben. 

Streik in einer Fabrik. In der Fabrik von 
Karlon, Konſtantiner Straße 102, können die Bunt⸗ 
weber den Satz nicht fertigſtellen. Die Arbeiter wand⸗ 
ten ſich an die Firma mit der Bitte, ihnen die Möglich⸗ 
keit zum Erzielen des Satzes zu gewähren, und als ſie 
eine abſchlägige Antwort erhielten, traten ſie in den 
Ausſtand. 

Vom Arbeitsloſenſonds. Geſtern fand eine 
Sitzung der Verwaltung des Arbeitsloſenfonds ſtatt, in 
der u. a. beſchloſſen wurde, ſich an das Hauptarbeits⸗ 
loſenamt in Varſchau mit folgenden Anträgen zu wen: 
den: 1. die Unterſtützung für die erwerbsloſen phyſiſchen 
Arbeiter in den Städten Lodz, Pabianice, Zgierz, Pe⸗ 
trikau, Zdunſka⸗Wola, Ozorkow, Tomaſchow und Ruda⸗ 
Pabianicka für Februar 1927 zu verlängern; 2. die 
Unterſtützungsaktion für diejenigen erwerbsloſen Kopf⸗ 
arbeiter, die bis zum 31. Januar die ihnen zuſtehenden 
Summen erſchöpft haben, auf 13 ev. 17 Wochen zu 
verlängern. (E) 

Beginn des Schulunterrichts. Geſtern gingen 
dte Weihnachtsferien zu Ende, ſo daß am heutigen 
Tage der Unterricht in den Volks-, Mittel- und Fach⸗ 
ſchulen aufgenommen wurde. (E 

Die Kaufleute haben kein Geld um die 
Patente auszulaufen. Wie wir erfahren, hat eine 
größere Anzahl von Kleinkaufleuten bisher die Patente 
nicht ausgekauft. Im Vergleich zum vergangenen Jahre 
betragen die nichtausgekauften Patente 40 — 45 Prozent. 

Ob es den Herrſchaften nicht noch ein 
bißchen leid tut? Die Bilanz des Elektrizitäts⸗ 
wertes iſt trotz der Friſierung außerordentlich günſtig 
ausgefallen. Die Stadtpräfidenten ſowie einige Stadt: 
verordnete, die als Vertreter der Stadt Lodz im Auf: 
ſichtsrat ſitzen, ſollen an Gratifikationen und Dividenden 
zu je 7000 Zloty erhalten. Eine ganz anſtändige 
Summe! Die Herren von der Chjena und der N. P. R. 
wußten ganz gut, warum ſie das Elektrizitätswerk an 
die „gefärbten Schweizer“ verſchachert haben. Vize⸗ 
ſtadtpräſident Wojewudzki und Stadtverordneter Wasz⸗ 
kiewicz von der N. P. R. empfinden nachträglich ſo ein 
bißchen von Schamgefühl, denn ſie genieren ſich das 
Geld anzunehmen. In einem Schreiben an die Direktion 
bitten ſie, das Geld der Stadtkaſſe zu überweiſen, 
damit aus dieſem Fonds die Gratififationen an die 
Saiſonarbeiter ausgezahlt werden, die vom Chjena⸗ 
N. P. R.⸗Magiſtrat jo ſchnöde übers Ohr gehauen wurden. 
Dieſes Schreiben iſt den beiden Herren ſicher nicht 
leicht gefallen, denn 14000 Zloty ſind doch ſchließlich 
kein Pappenſtil. Ob die Kollegen es Wojewudzki und 
Waszkiewicz nachmachen werden? Oder aber werden 
fie fi beherrſchen können und auf die ſchöne Geſte 
(7000 Zl.!) verzichten. 

Das Endergebnis der polniſchen Getreide⸗ 
ernte. Das polniſche ſtatiſtiſche Hauptamt gibt bekannt, 
daß nach den endgültigen Erhebungen die Ernte der 
Hauptgetreideſorten in Polen im Jahre 1926 folgendes 
Bild gibt: Durchſchnittlicher Ertrag von einem Hektar in 
Doppelzentner: Weizen 11,6, Roggen 10,4, Gerſte 12,6, 
Hafer 11,7. Der Gejamtertrag der obenerwähnten 
Landesprodukte beträgt: Weizen 12813200 Doppel⸗ 
zentner, Roggen 50 114 300 Doppelzentner, Gerſte 
15546000, Hafer 30 497 700 Doppelzentner. Dieſe 
Ziffern ſind kleiner als die proviſoriſchen Zahlen, da 
man erſt während des Dreſchens ſich genau über den 
Ertrag der Getreidearten orientieren konnte. Gleichzeitig 
find bei dieſen Berechnungen die durch Hochwaſſer 
erlittenen Schäden berückſichtigt worden. Im Vergleich 
zum Vorjahr 1924/25 beläuft ſich die Ernte 1925/26 
auf 81,3 Prozent bei Weizen, 76,7 Prozent bei Roggen, 
92,7 bei Gerſte und 91,1 Prozent bei Hafer. Im Ver⸗ 
hältnis zu dem Durchſchnitt der letzten fünf Jahre ſind 
dies bei Weizen 106,9 Prozent, bei Roggen 97,8, bei 


Gerſte 109,6 und bei Hafer 109 Prozent, und im Ver⸗ 


gleich zu den letzten fünf Jahren vor dem Kriege bei 
Weizen 76,3 Prozent, bei Roggen 87,7, bei Gerſte 
104,4 und bei Hafer 108,4 Prozent. 

Bankrott einer Wiener Firma und ſeine 
Folgen für die Lodzer Induftrie. In den Kreiſen 
der Lodzer Induſtrie rief der Bankrott einer großen 
ausländiſchen Firma begreifliche Beuntuhigung hervor. 


beiden Händen durchſchnitt. 


Am Scheinwerfer. 
Die Ideologie der Monarchiſten. 


Sehr ſtark hat ſich das Organ der polniſchen Mon⸗ 
archiſten in Warſchau, „Pro Patria“, blamiert. 

Peter Romanowſti, ein Landwirt aus Grojce, er⸗ 
hielt vor einem Jahre von der ſtaatlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsbank die Aufforderung, eine Reſtſchuld von 350 
Zloty zu bezahlen. Die Summe händigte Romanowfki 
dem Gemeindediener ein, mit der Bitte, ſie der Bank 
zu überweiſen. Der Diener erſuchte wiederum eine 
Beamtin, die Ueberweiſung vorzunehmen. Die Beamtin 
griff nach einem Blankett, auf dem die Poſtcheckkonto⸗ 
Nummer der monarchiſtiſchen Zeitung „Pro Patria“ 
vermerkt war. Die 350 Zloty wanderten alſo zu den 
Monarchiſten. 

Erſtaunt war aber Romanowifi, als er von der 
Bank einen zweiten Mahnbrief erhielt. Faſt gleichzeitig 
aber erhielt er von der Redaktion der „Pro Patria“ 
ein ſehr höfliches Schreiben, in dem die Monarchiſten 
für die Spende von 350 Zloty danken, gleichzeitig ihrer 
Freude Ausdruck verleihend, daß ſich in Grojce ſo 
eifrige Förderer der gerechten monarchiſtiſchen Sache 
befinden. 5 

Höflich war auch der Bauer, als er die Zeitung 
auf den Irrtum aufmerkſam machte. Höflich forderte 
er ſein Geld zurück. 

Die Monarchiſten wurden aber eklig unhöflich, 
denn ſie erklärten, was einmal im monarchiſtiſchen 
Beutel ſtecke, geben ſie nicht wieder heraus. 

Darauf wandte ſich der Bauer an den Rechts⸗ 
anwalt. Dieſer ſchrieb eine höfliche Gerichtsklage. Und 
das unhöfliche Gericht verdonnerte vorgeſtern die „Krö⸗ 
liki“ zur Zurückzahlung der 350 Zloty und zur Zahlung 
der Gerichtskoſten mit Zinſen. 

Sehr ſchön haben ſich die Monarchiſten alſo nicht 
aufgeführt. Sie haben bewieſen, daß ihre Ideologie 
nicht ganz ſauber iſt. 5 f . 
e · ˙⸗—————————————— 
Es handelt ſich um die Wiener Transportgeſellſchaft 
„Alpenländiſche Warenverkehrsgeſellſchaft, A.⸗G. Wien“, 
bei der die Lodzer Firmen ungefähr eine Million Zl. 
(über 120000 Dollar) ſtehen haben. Eine Reihe Tex⸗ 
tilfirmen ſind deshalb ernſtlich durch den Bankrott be⸗ 
droht. In Anbetracht deſſen werden die Induſtriever⸗ 
bände Konferenzen abhalten, um die Schritte zu 
beſprechen, die zur Wahrung der Forderungen der 
Lodzer Firmen notwendig ſind. (E 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Geſtern geſtalte⸗ 
ten ſich die Marktpreiſe wie folgt: Butter 5,20— 8.00, 
Eier 3,40— 4,50, Sahne 2,00—2,30, Milch 0,45—0,50, 
Kartoffeln 13,00—15,00, Möhren und Rüben 0,15 bis 
0,25, Hühner 5,00—7,00, Enten 5,50 — 7,00, Gänje 
9,00 14,00 Zloty. (b) 

Großer Einbruchsdiebſtahl. In der War⸗ 
Szawſta 9 befindet ſich die Fabrik und das Lager der 
Fitma Silberberg. Als der Magazinier geſtern früh 
nach dem Fabrikbüro kam, bemerkte er im Lager eine 
große Unordnung; in der Mauer des Nachbargebäudes 
war eine große Oeffnung. Da es nun klar war, daß 
ein großer Diebſtahl vorgefallen ſei, benachrichtigte der 
Magazinier den Eigentümer der Firma ſowie die Polizei, 
die ſofort am Tatort erſchienen. Die Unterſuchung 
ſtellte feſt, daß den Diebſtahl raffinierte Diebe ausge⸗ 
führt haben, die wußten, daß die Fabrik mit dem 
Grundſtück Nr. 43 in der Nowo⸗Zarzewſkaſtraße grenze, 
wo ſie auch nach der Fabrik eindrangen. Während des 
Einbruches vernahmen ſie wahrſcheinlich Hundegebell 
und um den Hund unſchädlich zu machen, töteten ſie 
dieſen mit einem ſtumpfen Gegenſtand. Den Dieben 
fielen 53 Stück feinſter Zephirware ſowie 8 Pack Garn 
in die Hände, was einen Wert von 10000 Zloty 
darſtellt. (b) 
Mor dverſuch. Der Befitzer des Hauſes in der 
Kochanowfkiſtraße 17 feuerte vorgeſtern auf feinen Ein⸗ 
wohner Franciszek Zboromifi einen Revolverſchuß ab, 
in der Abſicht, dieſen zu töten. Der Mor danſchlag iſt 
indeſſen mißlungen. Der Grund zu dieſer Tat konnte 
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, doch wird die 
Unterſuchung von der Polizei energiſch weitergeführt. (a) 

Ueberfallen und mit einem Eifenflod ſchwer 
verletzt wurde die in der Zgierſkaſtraße 108 wohnhafte 
Alexandra Focpaniak von dem im ſelben Haufe wohn⸗ 
haften Jan Kozerſki. Die Ueberfallene erlitt einen 
Bruch des linken Armes. (a) 

Selbſtmordver ſuch eines Sergeanten. In 
der Badeanſtalt in der Zachodnia 58 beging vorgeſtern 
der Sergeant der 4. Intendanturabteilung Adam Bie⸗ 
lecki, der zur Zeit der Gendarmerie zugeteilt iſt, einen 
Selbſtmordverſuch, indem er ſich die Schlagadern an 


bereitſchaft ließ den Lebensmüden in äußerſt bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem Lazarett überführen. Bielecki 
hinterließ in der Amtsſtube einen Zettel mit den 
Worten: „Liebe Kameraden, lebt wohl, ich ſterbe 
heute.“ Die Arſache des Selbſtmordes konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. (a) 
Sittlichkeitsverbrechen. Hinter verſchloſſenen 


Türen fand geſtern im hieſigen Bezirksgericht eine Ver⸗ 


handlung gegen den 46 Jahre alten Ignacy Gebarowſfki, 
wohnhaft Kelbacha 26, ſtatt, der angeklagt war, ſich an 
ſeiner 14jährigen Tochter Wanda Gebarowſka geſchlecht⸗ 
lich vergangen zu haben. Das Verbrechen hat Geba⸗ 
rowſki im März v. J. begangen, doch iſt ſeine Frau 
erſt im Mai darauf aufmerkſam geworden, worauf ſie 
ſofort eine Klage gegen ihn anſtrengte. Das Gericht 
verurteilte ihn zu 2 Jahren Gefängnis. (a) 


Ein Arzt der Rettungs⸗ 


— — 


Beltrafung einer jugendlichen Diebin. Am 
24. Auguſt kam in den Laden von Joſef Kwas niewſki 
in der Lipowa 87 die 16 Jahre alte Mauka Kaliſcher, 
die ein halbes Kilo Nudeln verlangte. Als ſich der 
Ladenbeſitzer umdrehte, um das Gewünſchte zu holen, 
Kahl das Mädchen aus der Ladenkaſſe 20 Zl. Kwas⸗ 
niewſti hatte jedoch den Diebſtahl bemerkt und die 
Diebin der Polizei übergeben. Geſtern hatte ſie ſich 
nun vor dem Lodzer Bezirksgericht unter Vorſitz des 
Bezirksrichters zu verantworten. Im Verlaufe der Ver⸗ 
handlung ftellte es ſich heraus, daß die Angeklagte be⸗ 


leits zweimal vorbeſtraft iſt, und zwar beidemal eben: 


15 wegen Diebſtahls. Das Gericht verurteilte die 
ngeklagte zu 6 Monaten Gefängnis. (a) 

Wiener Operette. Vom Deutſchen Theater 
wird uns geſchrieben: Aller Vorausſicht nach werden 
morgen, Donnerstag, den 6. Januar 1927, die Vor⸗ 
ſtellungen der Wiener Operette im Scala Theater 
wieder aufgenommen werden. In richtiger Erkenntnis 
der ſchweren Situation und des drohenden Geſpenſtes 
der Arbeitsloſigkeit, haben ſämtliche Organiſationen 
weitgehendſtes Enigegenkommen zugeſichert und in 
tun denlangen Verhandlungen konnte eine Einigung 
erzielt werden. Jetzt wird das theaterbeſuchende Pu⸗ 
blitum den Beweis zu erbringen haben, daß es eben⸗ 
Ehe den Ernſt der Lage erkennt und durch regſten 
Theaterbeſuch die Wiederholung einer neuerlichen Kriſe 
vermieden wird. Nicht nur in Lodz ſondern auch in 
vielen anderen Städten des Aus landes, wo Deutſche 
leben, exiſtieren deutſche Theater und ein eiſernes Soli⸗ 
daritätsgefühl erhält dieſe Kulturſtätten. Es wäre 
demnach für Lodz, wo an die hunderttauſend Deutſche 
leben, wohl ein jeder Kritik hohnſprechendes Armuts⸗ 
zeugnis, wenn es nicht gelingen ſollte, ein deutſches 

eater, obendrein von jo anerkannter Qualität, zu er⸗ 
halten. Die Direktion des deutſchen Theaters richtet 
anne: den Appell an alle Deutſchen von Lodz, ohne 
nterſchied der Parteiangehörigkeit, nicht nur ihre letzte 
Warnung, daß eine neuerliche Kriſe nicht mehr über⸗ 
wunden werden könnte, ſondern auch die herzliche 
Bitte, das Theater in Zukunft durch regſten Beſuch zu 
unterſtützen und zu fördern. Donnerstag, den 6. Ja⸗ 
nuar 1927 gelangt nachmittags ½4 Uhr „Dolly“, der 
rößte Schlager der Spielzeit, bei kleinen Preiſen zur 
ufführung. Jenny Schäck Ipielt die Titelrolle. Eugen 
Strehn die komiſche Rolle. Matuna, Hans Lindner und 
Fritz Tannenberger ſind die übrigen Vertreter komiſcher 
Rollen. Abends ½9 8 
Sttauß'ſche Premiere, das muſikaliſche Fuse „Rund 
um die Liebe“ aufgeführt. Aehnlich der „Gräfin 
Mariza“ erzielte „Rund um die Liebe“ eine unheimlich 
große Serie von Aufführungen und beherrſcht noch 
heute den Spielplan des Wiener Johann Strauß⸗ 
Theaters und aller übrigen Bühnen des In⸗ und Aus» 
landes. In den Hauptrollen find beſchäftigt Thia 
Klein, Emmy Vertes, Mizzi Schnutt und die Herren 
Strehn, Matuna, Tannenberger, Haber und Weiß. 
Die Infzenierung leitet Eugen Strehn, die muſikaliſche 
Leitung hat Kapellmeiſter Funkenſtein inne. Die 
nächſten Vorſtellungen finden Sonntag, den 9. Januar, 
nachmittags und abends ſtatt. i 


Dereine + Deranftaltungen. 
Kirchengeſangverein „Cantate.“ Die Verwaltung 
des genannten Vereins macht die Mitglieder darauf auf. 
merkſam, dab das Weibnachts oratotlum Nach Beihlehem“ 
am 16. Januar, um 4 30 Uhr nachmittags, wiederholt 
woltb. Alle Sänger und Sängerinnen werden hierdurch 
kebeten, am Mittwoch, den 5 Januar. um 8 Ubr abends, 
zur Miederholungsprobe im Vereinslokale, Kilinftiftr. 145, 
RN 
Lodzer Sport: und Turn: 
verein. 5 
Zu unſerem am 8 Januar d. J., ab 9 Uhr 
abends im Vereinslokale, Zakatna 82, ſtattfindenden 


laben mir untere Mitglieder nebſt Angehörigen, 
ſowie Gönner des Vereins höflichſt ein. 


309 Das Komitee. 
— — —ę—- 
Lodzer Turnverein 


„Kraft“ 


Alle unſere Mitglieder mit Anger 


hörigen, befreundete Vereine ſowie 


i 
4 F Gönner laden wir zu unſerem am 


Sonnabend, den 15. Januar d. J, ab 9 Uhr 
abends in den Sälen, Jakontna 82, ſtatt findenden 
maditionellen 


Maskenball 
mit reichhaltigem Programm 


höfl. ein. Das Komitee. 


Einladungskarten find Dienstags und Freitags 
im Vereinslokale erhältlich. 76 


Uhr wird die große Oskar 


Biuiges 


Ae d 0%ĩ Dede „e is s 


Weihnachtsabend im Chr. Commis verein. Wir 


wilſen nochmals in empfehlendem Sinne din auf das Weih⸗ 


nachts feft, welches deute, Mittwoch, um 9 Uhr abends, 
der Chriſtliche Commisverein in ſeinen sigenen Vereins- 
räumen veranſtaltet. — Die geſch. Mitglieder mit ihren 
Angehörigen ſowie Freunde und Gönner des Vereins ſind 
derzlich willkommen. 


Spott. 


Korbball. 
Hertha⸗Club ſiegt über A. 3. P. 24:18. 
Geſtern fand im Deutſchen Gymnafium vor einer 
500köpfigen Zuſchauermenge obiges Treffen ſtatt. Der 
Sieg der Lodzer Mannſchaft über den Warſchauer 
„Akademicki Zwiazet Sportowy“ war ein wohl verdienter, 
jedoch ſchwer erkämpfter. 


Hertha II. 8 L. K. S. 39 2 9. 


Netzball. 
Oswiata — Mieiſka Szrola Handlowa 24:26. 


Kurze Nachrichten. 


Skilauf Moskau — Norwegen. Am 26. De⸗ 
zember ſtarteten in Moskau vier ruſſiſche Skiläufer zu 
einer Tour, die ſie über Leningrad, Helſingfors und 
Stockholm nach Oslo in Norwegen führen ſoll. Die 
Skiläufer wurden beim Beginn ihrer Fahrt von einer 
B Menſchenmenge auf Schneeſchuhen begleitet. 

ie ganze Tour ſoll in drei Wochen erledigt ſein. 

Zu ſpät bereut. In Köpenick warf in der 
Neufjahrsnacht ein Bräutigam feine Braut, die auf einem 
Ball mit einem anderen Mann getanzt hatte, in die 
Spree. Im gleichen Augenblick kam ihm aber auch 
Dan die Reue. 

ädchen nach, ohne ſie aber zu finden. Paſſanten, 
die den ganzen Vorgang beobachtet hatten, rieſen die 
Feuerwehr, die den jungen Mann wieder ans Land 
brachte. Die Leiche des ertrunkenen Mädchens konnte 
bisher noch nicht geborgen werden. Der Uebeltäter, ein 
24 Jahre alter Kaufmann, wurde verhaftet und dem 
Amtsgericht in Köpenick zugeführt. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Silveſterſeler in Lodz⸗Süd. Zu der von der Ortegruppe 
Eod3. Süd veranſtalteten Silveſterſeler hatten ſich zahlrelche Beſucher 
eingefunden. der Saal war vollgepfropft und viele, die gern mit 
den Deutſchen von Lodz⸗Süd Gilvefter feiern wollten, mußten 
wieder umkehren. Sen. Leo Frinkert hlelt eine Anſprache, in 
welcher er die Anweſenden willkommen hieß. In kernigen Worten 
forderte er die Anweſenden auf, im neuen Jahre ihre Kräfte der 
D. S. R. P. zur Verfügung zu ſtellen. Hierauf nahm das Programm 
feinen Verlauf. hervorzuheben wäre der Einakter „Einer muß 
heiraten“. O. Günter als Jakob gab den angſtlichen und helrats⸗ 
ſcheuen Profeſſor gut wieder, fo daß die Zuſchauer nicht aus dem 
Lachen herauskamen. Ruch die Gen. Hl. Wols a als Tante 
Sertrude, Z. Folke und W. Zinfer waren gut. Das neue Jahr 
wurde mit begeifterten Hochrufen für die d. S. R. P. begrüßt. Man 
wllnſchte ſich gegenfeitig Slick und war vergnügt, bis der anbre⸗ 
chende Morgen mahnte, nach Haufe zu gehen. 


Achtung! Sänger in Lodz⸗Süd! 

Die D. S. A. P. veranſtaltet am 16. Januar 1927 
aus Anlaß des 5. Jahrestages der Partei eine feier, 
liche Akademie in der Philharmonie. Da der Männer⸗ 
chor der Ortsgruppe Lodz⸗Süd im Maſſenchor mitwirken 
wird, ergeht hierdurch an alle Sänger die dringende 
Aufforderung, ſich zu den Uebungen pünktlich und 
zahlreich einzuſinden. Die Uebungen werden jede Woche 
am Dienstag und Donnerstag, um 8 Uhr abends, ſowie 
am Sonntag, um 9 Uhr vormittags, im Lokale in der 


| Bednarſkaſtr. 10 ſtattſind en. 
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Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. | 
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JuLUsZa 


In voller Kleidung ſprang er dem 


Damen⸗Stoffen 
Ather, Welßwaren in allen Sorten, Gardinen 


Frey de Mine in allen Farben, Gatins glatt u. 
Handtücher, Plüſch⸗ u. Baſchdecken, 


Emil Kahlert 


gekommen. Der ehrliche Finder wird gebeten, die Taſche 


nebſt Wechſel in der 
zeitung abzuliefern. Das Bargeld kann als Finder 
lohn zurückbehalten werden. 310 


Eine gutgehende 
Bierhalle 
mit Inventar billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle diefes Blattes. 2 


Gewerkſchaftliches. 
Achtung! 
Gewerkſchafter der Deutſchen Abteilung! 

Hiermit wird darauf hingewieſen, dab heute, Mitt⸗ 
woch, den 5. Januar 1927, um ½8 Uhr abends (pünktlich) 
eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Abteilung 
beim Verbande der Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Textilinduſtrie Polens ftattfindet u. zw. im Gewerk⸗ 
ſchaftstokale, Petrikauerſtraße Nr. 109, im Hofe, rechts. 

Die Tagesordnung iſt wie folgt: 

1. Die Bildung deutſcher Abteilungen beim Textil⸗ 
arbeiterverband. 

2. Unſere gewerkſchaſtlichen Aufgaben. 

3. Wahl eines Mitgliedes in die Hauptverwaltung 
des Verbandes der Textilarbeiter. 

In Anbetracht der Wichtigkeit der zu behandelnden 
Punkte ſowie mit Nückſicht darauf, daß dieſe Berſamm⸗ 
lung die erſte der gegründeten Abteilung ſein wird, 
it das Erſcheinen aller deutſchen Gewerkſchaſter 
unbedingt erforderlich. 

Die Organiſations⸗Kommiſſion 
der Deutſchen Abteilung beim Berband 
der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilinduſtrie Polens. 


Achtung! Scherer, Neiger, Andreher und Schlichter! 

Heute, Mittwoch, den 5. Januar, abends 7 Uhr, 
wird bei der deutſchen Abteilung des Klaſſen verbandes, 
Petrikauerſtraße Nr. 109, rechts, im Hofe, eine FJach⸗ 
tommilfion gewählt werden. Zu der Berſammlung 
werden alle FJachgenoſſen gebeten, recht zahlreich zu 
erſcheinen. 


Warſchauer VBörſe. 


Dollar 8.98 
3. Januar 4. Januar 
Belgien 125.55 125.55 
Holland 361.10 361.10 
London 43.77 43.78 
Neuyork 9.00 900 
Paris 35.65 35 67 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174 30 174.18 
Italien 40.50 41.57 
Wien 127.30 127.20 


London 43.50 
Zürich 57.50 
Berlin ö 46.21 —46.69 
Auszahlung auf Warſchau 46.48—46 72 
Kattowitz 46.405—46.6 45 
Poſen 46.38 —46.62 
Danzig 57.08—67.22 
Auszahlung aut Warſchau 56 93—57.0 7 
Wien, Schecks 78.2578. 75 
Banknoten 78.20 79.20 
Prag 378.25. 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Verleger und verantwortlicher Gcheiftleiter: Str. E. Kat. 
druck: 3. Barauswſkti, voz, 


Petrik anerſtrabe 109. 


Die reichſte Auswahl in 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


Femdenzephlre in jeder Preislage | 
gemuſtert. 
wie auch Strümpfe u. Socken 


empfiehlt 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18⸗37. ! 


SE der Silvefterfeier im Bote, Ele, 10, ur an Sämtiide 
. ' mit etwas Geld u. einen Blanko⸗ * 1 
er Handtaſche wechſel auf 200 Zl. abhanden | Schloſſerarbeiten 


und allerhand Keparakuren 
Geſchäftsſtelle der Lodzer Volks werden ſchnell und billig 
an A. Wude, Targowa 55, 
zu richten. 35 


und Geigen 


zaufe und repariere, auch 
225 . Abe 

rumentenbauer J. Höhne; 
Alexandrowſka 64. 48. 


900901, 


ausgeführt. Aufträge ſind 


Alte Gitarren 


